
Zuschrift und Gruß:   
Paulus, der Apostel der Heiden
Tit 1,1-4; Gal 1,1-5

Paulus, Knecht Jesu Christi, berufener 
Apostel, ausgesondert für das Evangeli-

um Gottesa,  2 das er zuvor verheißen hat in 
heiligen Schriften durch seine Pro  phetenb,
 3 [nämlich das Evangelium] von seinem 
Sohn, der hervorgegangen ist aus dem Sa-
men Davids nach dem Fleischc  4 und er-
wiesen ist als Sohn Gottes in Kraft nach 
dem Geist der Heiligkeit durch die Aufer-
stehung von den Toten, Jesus Christus, 
unseren Herrn, 5 durch welchen wir Gna-
de und Aposteldienst empfangen haben 
zum Glaubensgehorsam für seinen Na-
men unter allen Heidend,  6 unter denen 
auch ihr seid, Berufene Jesu Christi  7 — an 
alle in Rom anwesenden Geliebten Got-
tes, an die berufenen Heiligen: Gnade sei 
mit euch und Friede von Gott, unserem 
Vater, und dem Herrn Jesus Christus!

Das Verlangen des Paulus,
die Christen in Rom zu besuchen
Röm 15,23-33; 1Th 1,2-10

8 Zuerst danke ich meinem Gott durch 
Jesus Christus um euer aller willen, weil 
euer Glaube in der ganzen Welt verkündigt 
wird.  9 Denn Gott, dem ich in meinem 
Geist diene am Evangelium seines Sohnes, 
ist mein Zeuge, wie unablässig ich an euch 
gedenke,  10 indem ich allezeit in meinen 
Gebeten fl ehe, ob es mir nicht endlich 
einmal durch den Willen Gottes gelingen 
möchte, zu euch zu kommen.  11 Denn 
mich verlangt danach, euch zu sehen, um 

euch etwas geistliche Gnadengabe mit-
zuteilen, damit ihr gestärkt werdet,  12 das 
heißt aber, daß ich mitgetröstet werde 
unter euch durch den gegenseitigen Aus-
tausch eures und meines Glaubens.
13 Ich will euch aber nicht verschweigen, 
Brüder, daß ich mir schon oftmals vorge-
nommen habe, zu euch zu kommen — 
ich wurde aber bis jetzt verhindert —, 
um auch unter euch etwas Frucht zu 
wirken, gleichwie unter den übrigen Hei-
den. 14 Ich bin ein Schuldner sowohl den 
Griechen als auch den Barbaren, sowohl 
den Weisen als auch den Unverständi-
gen; 15 darum bin ich bereit, soviel an mir 
liegt, auch euch in Rom das Evangelium 
zu verkündigen.

Das Evangelium von Christus   
als Gottes Kraft zur Errettung
1Kor 1,18-24; Röm 3,21-26

16 Denn ich schäme mich des Evangeli-
ums von Christus nicht; denn es ist Gottes 
Kraft zur Errettung für jeden, der glaubt, 
zuerst für den Juden, dann auch für den 
Griechen;  17 denn es wird darin geoffen-
bart die Gerechtigkeit Gottes aus Glauben 
zum Glauben,e wie geschrieben steht: 
»Der Gerechte wird aus Glauben leben«.f

Gottes Zorn    
über die Gottlosigkeit der Menschen
Ps 19,2-5; Apg 14,16-17; 17,24-32; Jes 44,9-20; 
Eph 4,17-19

18 Denn es wird geoffenbart Gottes Zorn 
vom Himmel her über alle Gottlosigkeitg 
und Ungerechtigkeit der Menschen, wel-

Der Brief des Apostels Paulus 
an die Römer

a (1,1) d.h. für die von Gott ausgehende Heilsbot-
schaft.

b (1,2) Die Propheten waren auserwählte Sprecher und 
Botschafter Gottes, die Gottes Wort und Ratschluß den 
Menschen verkündeten (vgl. Jer 1,5-10; 2Pt 1,19-21).

c (1,3) d.h. der seiner menschlichen Herkunft nach 
ein Nachkomme Davids war gemäß der Verheißung 
Gottes über den Messias (vgl. 1Chr 17,11-14).

d (1,5) d.h. Angehörigen der nichtjüdischen Völker.

e (1,17) d.h. die von Gott gewirkte Gerechtigkeit auf-
grund des Glaubens wird geoffenbart, damit sie im 
Glauben angenommen wird. »Glauben« bedeutet im 
NT ein bewußtes Vertrauen auf Gott und sein Wort, 
insbesondere auf Gottes Offenbarung über Jesus 
Christus und sein vollkommenes Erlösungswerk.

f (1,17) Hab 2,4.
g (1,18) Der Begriff bezeichnet fehlende Gottesfurcht 

und Mißachtung der göttlichen Gebote.
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che die Wahrheit durch Ungerechtigkeit 
aufhalten,  19 weil das von Gott Erkenn-
bare unter ihnen offenbar ist, da Gott 
es ihnen offenbar gemacht hat;  20 denn 
sein unsichtbares Wesen, nämlich seine 
ewige Kraft und Gottheit, wird seit Er-
schaffung der Welt an den Werken durch 
Nachdenken wahrgenommen, so daß sie 
keine Entschuldigung haben.
21 Denn obgleich sie Gott erkannten, 
haben sie ihn doch nicht als Gott geehrt 
und ihm nicht gedankt, sondern sind in 
ihren Gedanken in nichtigen Wahn ver-
fallen, und ihr unverständiges Herz wurde 
verfi nstert.  22 Da sie sich für weise hielten, 
sind sie zu Narren geworden  23 und haben 
die Herrlichkeit des unvergänglichen Got-
tes vertauscht mit einem Bild, das dem 
vergänglichen Menschen, den Vögeln 
und vierfüßigen und kriechenden Tieren 
gleicht.  24 Darum hat sie Gott auch dahin-
gegeben in die Begierden ihrer Herzen, zur 
Unreinheit, so daß sie ihre eigenen Leiber 
untereinander entehren,  25 sie, welche die 
Wahrheit Gottes mit der Lüge vertausch-
ten und dem Geschöpf Ehre und Gottes-
dienst erwiesen anstatt dem Schöpfer, der 
gelobt ist in Ewigkeit. Amen!
26 Darum hat sie Gott auch dahingege-
ben in entehrende Leidenschaften; denn 
ihre Frauen haben den natürlichen Ver-
kehr vertauscht mit dem widernatürli-
chen; 27 gleicherweise haben auch die 
Männer den natürlichen Verkehr mit der 
Frau verlassen und sind gegeneinander 
entbrannt in ihrer Begierde und haben 
Mann mit Mann Schande getrieben und 
den verdienten Lohn ihrer Verirrung an 
sich selbst empfangen.
28 Und gleichwie sie Gott nicht der An-
erkennung würdigten, hat Gott auch sie 
dahingegeben in unwürdige Gesinnung, 
zu verüben, was sich nicht geziemt,  29 als 
solche, die voll sind von aller Ungerechtig-
keit, Unzucht, Schlechtigkeit, Habsucht, 
Bosheit; voll Neid, Mordlust, Streit, Betrug 
und Tücke, solche, die Gerüchte verbrei-
ten, 30 Ver leumder, Gottesverächter, Fre-

che, Übermütige, Prahler, erfi nderisch im 
Bösen, den Eltern ungehorsam; 31 unver-
ständig, treulos, lieblos, unver söhnlich, 
unbarmherzig.  32 Obwohl sie das gerechte 
Urteil Gottes erkennen, daß die des Todes 
würdig sind, welche so etwas verüben, tun 
sie diese nicht nur selbst, sondern haben 
auch Gefallen an denen, die sie verüben.

Das gerechte Gericht Gottes 
über alle Menschen
Pred 12,14; Mt 7,1-5; Jak 4,11-12; Apg 17,30-31

Darum bist du nicht zu entschuldigen, 
o Mensch, wer du auch seist, der du 

richtest! Denn worin du den anderen rich-
test, verurteilst du dich selbst; denn du, 
der du richtest, verübst ja dasselbe!  2 Wir 
wissen aber, daß das Gericht Gottes der 
Wahrheit entsprechend über die ergeht, 
welche so etwas verüben.  3 Denkst du 
etwa, o Mensch, der du die richtest, 
welche so etwas verüben, und doch das 
gleiche tust, daß du dem Gericht Gottes 
entfl iehen wirst?  4 Oder verachtest du 
den Reichtum seiner Güte, Geduld und 
Langmut, und erkennst nicht, daß dich 
Gottes Güte zur Buße leitet?a

5 Aber aufgrund deiner Verstocktheit und 
deines unbußfertigen Herzens häufst du 
dir selbst Zorn auf für den Tag des Zorns 
und der Offenbarung des gerechten Ge-
richtes Gottes,  6 der jedem vergelten wird 
nach seinen Werken:  7 denen nämlich, 
die mit Ausdauer im Wirken des Guten 
Herrlichkeit, Ehre und Unvergänglichkeit 
erstreben, ewiges Leben;  8 denen aber, die 
selbstsüchtig und der Wahrheit ungehor-
sam sind, dagegen der Ungerechtig keit 
gehorchen, Grimm und Zorn! 9 Drang sal 
und Angst über jede Menschenseele, die 
das Böse vollbringt, zuerst über den Juden, 
dann auch über den Griechen;  10 Herr-
lichkeit aber und Ehre und Friede jedem, 
der das Gute tut, zuerst dem Juden, dann 
auch dem Griechen.
11 Denn bei Gott gibt es kein Ansehen der 
Person;  12 alle nämlich, die ohne Gesetz 
gesündigt habenb, werden auch ohne 

a (2,4) Andere Übersetzung: zur Herzensumkehr leiten 
will?

b (2,12) »Sündigen« bedeutet, Gottes Gebote und 
Lebensordnungen zu mißachten und zu übertreten.

RÖMER 1.2
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Gesetz verlorengehen; und alle, die unter 
dem Gesetza gesündigt haben, werden 
durch das Gesetz verurteilt werden  13 — 
denn vor Gott sind nicht die gerecht, wel-
che das Gesetz hören, sondern die, welche 
das Gesetz befolgen, sollen gerechtfertigt 
werden.  14 Wenn nämlich Heiden, die das 
Gesetz nicht haben, doch von Natur aus 
tun, was das Gesetz verlangt, so sind sie, 
die das Gesetz nicht haben, sich selbst ein 
Gesetz,  15 da sie ja beweisen, daß das Werk 
des Gesetzes in ihre Herzen geschrieben 
ist, was auch ihr Gewissen bezeugt, dazu 
ihre Überlegungen, die sich untereinan-
der verklagen oder auch entschuldigen 
—  16 an dem Tag, da Gott das Verborgene 
der Menschen durch Jesus Christus rich-
ten wird nach meinem Evangelium.

Die Juden werden durch das Gesetz 
als Sünder verurteilt
Jer 6,19; Joh 7,19; Röm 3,20; Gal 3,10-12

17 Siehe, du nennst dich einen Juden und 
verläßt dich auf das Gesetz und rühmst 
dich Gottes,  18 und kennst [seinen] Willen 
und verstehst zu prüfen, worauf es an-
kommt, weil du aus dem Gesetz unterrich-
tet bist;  19 und du traust dir zu, ein Leiter 
der Blinden zu sein, ein Licht derer, die in 
der Finsternis sind,  20 ein Erzieher der Un-
verständigen, ein Lehrer der Unmün digen, 
der den Inbegriff der Erkenntnis und der 
Wahrheit im Gesetz hat: 21 Nun also, du 
lehrst andere, dich selbst aber lehrst du 
nicht? Du verkündigst, man solle nicht 
stehlen, und stiehlst selber? 22 Du sagst, 
man solle nicht ehebrechen, und brichst 
selbst die Ehe? Du verabscheust die Göt-
zen und begehst dabei Tempelraub? 
23 Du rühmst dich des Gesetzes und ver-
unehrst doch Gott durch Übertretung des 
Gesetzes?  24 Denn der Name Gottes wird 
um euretwillen gelästert unter den Hei-
den, wie es geschrieben steht.
25 Die Beschneidungb nämlich hat nur 

Wert, wenn du das Gesetz hältst; bist du 
aber ein Übertreter des Gesetzes, so ist 
deine Beschneidung zur Unbeschnitten-
heit geworden.  26 Wenn nun der Unbe-
schnittene die Rechtsbestimmungen des 
Gesetzes befolgt, wird ihm dann nicht 
seine Unbeschnittenheit als Beschnei-
dung angerechnet werden?  27 Und wird 
nicht der von Natur Unbeschnittene, der 
das Gesetz erfüllt, dich richten, der du 
trotz Buchstabe und Beschneidung ein 
Übertreter des Gesetzes bist?  28 Denn 
nicht der ist ein Jude, der es äußerlich ist; 
auch ist nicht das die Beschneidung, die 
äußerlich am Fleisch geschieht;  29 son-
dern der ist ein Jude, der es innerlich ist, 
und [seine] Beschneidung [geschieht] am 
Herzen, im Geist, nicht dem Buchstaben 
nach. Seine Anerkennung kommt nicht 
von Menschen, sondern von Gott.

Die Gerechtigkeit Gottes in seinem Gericht
Hi 40,8; Ps 51,5-7; 119,75; Offb 16,7

Was hat nun der Jude für einen Vor -
zug, oder was nützt die Beschneidung?

2 Viel, in jeder Hinsicht! Denn vor allem 
sind ihnen die Aussprüche Gottes an-
vertraut worden.
3 Wie denn? Wenn auch etliche untreu 
waren, hebt etwa ihre Untreue die Treue 
Gottes auf?  4 Das sei ferne! Vielmehr 
erweist sich Gott als wahrhaftig, jeder 
Mensch aber als Lügner, wie geschrieben 
steht: »Damit du Recht behältst in dei-
nen Worten und siegreich hervorgehst, 
wenn man mit dir rechtet«.c

5 Wenn aber unsere Ungerechtigkeit Got-
tes Gerechtigkeit beweist, was sollen wir 
sagen? Ist Gott etwa ungerecht, wenn er 
das Zorngericht verhängt? (Ich rede nach 
Menschenweise.)  6 Das sei ferne! Wie könn-
te Gott sonst die Welt richten? 7 Wenn näm-
lich die Wahrhaftigkeit Gottes durch mei-
ne Lüge überströmender wird zu seinem 
Ruhm, weshalb werde ich dann noch als 

a (2,12) »Gesetz« meint hier das Bundesgesetz vom 
Sinai, unter dem Israel stand.

b (2,25) Die Entfernung der männlichen Vorhaut war 
das Zeichen des Bundes Gottes mit Abraham und 
wurde später unter Mose auch das Zeichen des 
Gesetzes-Bundes mit Israel. Sie war ein äußerliches 

Schattenbild auf die wahre, innerliche Beschnei-
dung des Herzens, die Gott von seinem Volk wollte 
(vgl. 1Mo 17,10-27; Jos 5,3-8; 5Mo 10,16; Jer 4,4; Röm 
2,25-29; Kol 2,11; Gal 6,15).

c (3,4) Ps 51,6.

RÖMER 2.3
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Sünder gerichtet?  8 Müßte man dann nicht 
so [reden], wie wir verleumdet werden und 
wie etliche behaupten, daß wir sagen: »Laßt 
uns Böses tun, damit Gutes daraus kom-
me«? Ihre Verurteilung ist gerecht!

Kein Mensch ist vor Gott gerecht
Pred 7,20; Hi 15,14-16; 1Mo 6,5; 6,11-12; 
Ps 14,1-3; Gal 3,22

9 Wie nun? Haben wir etwas voraus? Ganz 
und gar nicht! Denn wir haben ja vorhin 
sowohl Juden als Griechen beschuldigt, 
daß sie alle unter der Sünde sind,  10 wie 
geschrieben steht: »Es ist keiner gerecht, 
auch nicht einer;  11 es ist keiner, der ver-
ständig ist, der nach Gott fragt.  12 Sie 
sind alle abgewichen, sie taugen alle zu-
sammen nichts; da ist keiner, der Gutes 
tut, da ist auch nicht einer!  13 Ihre Kehle 
ist ein offenes Grab, mit ihren Zungen 
betrügen sie; Otterngift ist unter ihren 
Lippen;  14 ihr Mund ist voll Fluchen und 
Bitterkeit,  15 ihre Füße eilen, um Blut zu 
vergießen;  16 Verwüstung und Elend be-
zeichnen ihre Bahn,  17 und den Weg des 
Friedens kennen sie nicht.  18 Es ist keine 
Gottesfurcht vor ihren Augen.«a

19 Wir wissen aber, daß das Gesetz alles, 
was es spricht, zu denen sagt, die unter 
dem Gesetz sind, damit jeder Mund ver-
stopft werde und alle Welt vor Gott schul-
dig sei,  20 weil aus Werken des Gesetzes 
kein Fleisch vor ihm gerechtfertigtb wer-
den kann; denn durch das Gesetz kommt 
Erkenntnis der Sünde.

Die von Gott geschenkte Gerechtigkeit 
durch den Glauben an Jesus Christus
Jes 53,11; Apg 10,43; 2Kor 5,21; 
Gal 2,15-16; 3,8-14; 3,22-29; Eph 2,8-9

21 Jetzt aber ist außerhalb des Gesetzes 
die Gerechtigkeit Gottesc offenbar ge-

macht worden, die von dem Gesetz und 
den Propheten bezeugt wird,  22 nämlich 
die Gerechtigkeit Gottes durch den Glau-
ben an Jesus Christus, die zu allen und 
auf alle [kommt], die glauben. Denn es ist 
kein Unterschied;
23 denn alle haben gesündigt und verfeh-
len die Herrlichkeit, die sie vor Gott ha-
ben solltend,  24 so daß sie ohne Verdienst 
gerechtfertigt werden durch seine Gna-
dee aufgrund der Erlösungf, die in Chri-
stus  Jesus ist.  25 Ihn hat Gott zum Sühn -
opfer bestimmt, [das wirksam wird] durch 
den Glauben an sein Blut, um seine Ge-
rechtigkeit zu erweisen, weil er die Sün-
den ungestraft ließ, die zuvor geschehen 
waren, 26 als Gott Zurückhaltung übte, 
um seine Gerechtigkeit in der jetzigen 
Zeit zu erweisen, damit er selbst gerecht 
sei und zugleich den rechtfertige, der aus 
dem Glauben an Jesus ist.
27 Wo bleibt nun das Rühmen? Es ist aus-
geschlossen! Durch welches Gesetz? Das 
der Werke? Nein, sondern durch das Ge-
setz des Glaubens!  28 So kommen wir nun 
zu dem Schluß, daß der Mensch durch den 
Glauben gerechtfertigt wird, ohne Werke 
des Gesetzes.  29 Oder ist Gott nur der Gott 
der Juden und nicht auch der Heiden? Ja 
freilich, auch der Heiden!  30 Denn es ist ja 
ein und derselbe Gott, der die Beschnitte-
nen aus Glauben und die Unbeschnitte-
nen durch den Glauben rechtfertigt.
31 Heben wir nun das Gesetz auf durch 
den Glauben? Das sei ferne! Vielmehr be-
stätigen wir das Gesetz.

Abraham als Vater derer, die durch 
Glauben gerecht werden
1Mo 15,5-6; Gal 3,6-9.29

Was wollen wir denn sagen, daß Abra-
ham, unser Vater, nach dem Fleisch 

a (3,18) Paulus führt hier Aussagen aus dem AT an: V. 
10-11 vgl. Ps 53,3-4; Pred 7,20;  V. 12 vgl. Ps 14,3; V. 13a 
vgl. Ps 5,10; V. 13b vgl. Ps 140,4; V. 14 vgl. Ps 10,7; V. 
15-17 vgl. Jes 59,7-8; V. 18 vgl. Ps 36,2.

b (3,20) »Rechtfertigen« bedeutet im NT, daß Gott einen 
Menschen gerecht spricht und gerecht macht durch 
den Glauben aufgrund des Sühnopfers Jesu Christi.

c (3,21) d.h. die von Gott gewirkte Gerechtigkeit bzw. 
die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.

d (3,23) w. die Herrlichkeit Gottes. Der sündige Mensch hat 

die Herrlichkeit, die ihm Gott als sein Geschöpf und Eben-
bild gegeben hatte (vgl. 1Mo 1,26), verloren und verfehlt.

e (3,24) Wer an Jesus Christus glaubt, wird gerecht 
gemacht und gerechtgesprochen ohne eigenes Ver-
dienst, aufgrund des stellvertretenden Sühnopfers 
des Sohnes Gottes. »Gnade« ist ein unverdientes, 
freiwilliges, aus Liebe erwiesenes Handeln Gottes.

f (3,24) »Erlösung« bezeichnet den Loskauf eines sündigen 
Menschen von seiner Schuld und Strafe durch das stell-
vertretend hingegebene Leben und Blut Jesu Christi.

RÖMER 3.4
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erlangt hat?  2 Wenn nämlich Abraham 
aus Werken gerechtfertigt worden ist, hat 
er zwar Ruhm, aber nicht vor Gott.  3 Denn 
was sagt die Schrift? »Abraham aber 
glaubte Gott, und das wurde ihm als Ge-
rechtigkeit angerechnet«.a  4 Wer aber 
Werke verrichtet, dem wird der Lohn 
nicht aufgrund von Gnade angerechnet, 
sondern aufgrund der Verpfl ich tung; 
5 wer dagegen keine Werke verrichtet, 
sondern an den glaubt, der den Gottlo-
sen rechtfertigt, dem wird sein Glaube als 
Gerechtigkeit angerechnet.
6 Ebenso preist auch David den Men-
schen glückselig, dem Gott ohne Werke 
Gerechtigkeit anrechnet:  7 »Glückselig 
sind die, deren Gesetzlosigkeiten ver-
geben und deren Sünden zugedeckt 
sind;  8 glückselig ist der Mann, dem der 
Herr die Sünde nicht anrechnet!«b

9 Gilt nun diese Seligpreisung den Be-
schnittenen oder auch den Unbeschnit-
tenen? Wir sagen ja, daß dem Abraham 
der Glaube als Gerechtigkeit angerech-
net worden ist.  10 Wie wurde er ihm nun 
angerechnet? Als er beschnitten oder als 
er noch unbeschnitten war? Nicht als er 
beschnitten, sondern als er noch unbe-
schnitten war!  11 Und er empfi ng das 
Zeichen der Beschneidung als Siegel der 
Gerechtigkeit des Glaubens, den er schon 
im unbeschnittenen Zustand hatte, damit 
er ein Vater aller unbeschnittenen Gläu-
bigen sei, damit auch ihnen die Gerech-
tigkeit angerechnet werde;  12 und auch 
ein Vater der Beschnittenen, die nicht 
nur aus der Beschneidung sind, sondern 
die auch wandeln in den Fußstapfen des 
Glaubens, den unser Vater Abraham hat-
te, als er noch unbeschnitten war.
13 Denn nicht durch das Gesetz erhielt 
Abraham und sein Same die Verheißung, 
daß er Erbe der Welt sein solle, sondern 
durch die Gerechtigkeit des Glaubens. 
14 Denn wenn die vom Gesetz Erben 
sind, so ist der Glaube wertlos geworden 
und die Verheißung unwirksam ge macht. 

15 Das Gesetz bewirkt nämlich Zorn; 
denn wo kein Gesetz ist, da ist auch keine 
Über tretung.
16 Darum ist es aus Glauben, damit es auf-
grund von Gnade sei, auf daß die Verhei-
ßung dem ganzen Samenc sicher sei, nicht 
nur demjenigen aus dem Gesetz, sondern 
auch dem aus dem Glauben Abrahams, 
der unser aller Vater ist  17 (wie geschrie-
ben steht: »Ich habe dich zum Vater vieler 
Völker gemacht«d), vor Gott, dem er glaub-
te, der die Toten lebendig macht und dem 
ruft, was nicht ist, als wäre es da.
18 Er hat da, wo nichts zu hoffen war, auf 
Hoffnung hin geglaubt, daß er ein Vater 
vieler Völker werde, gemäß der Zusage: »So 
soll dein Same sein!«e  19 Und er wurde nicht 
schwach im Glauben und zog nicht seinen 
Leib in Betracht, der schon erstor ben war, 
weil er fast hundertjährig war; auch nicht 
den erstorbenen Mutterleib der Sara. 20 Er 
zweifelte nicht an der Ver heißung Gottes 
durch Unglauben, sondern wurde stark 
durch den Glauben, indem er Gott die 
Ehre gab  21 und völlig überzeugt war, daß 
Er das, was Er verheißen hat, auch zu tun 
vermag.  22 Darum wurde es ihm auch als 
Gerechtigkeit angerechnet.
23 Es steht aber nicht allein um seinetwil-
len geschrieben, daß es ihm angerechnet 
worden ist,  24 sondern auch um unsert-
willen, denen es angerechnet werden soll, 
wenn wir an den glauben, der unseren 
Herrn Jesus aus den Toten auferweckt hat, 
25 ihn, der um unserer Übertretungen wil-
len dahingegeben und um unserer Recht-
fertigung willen auferweckt worden ist.

Die Früchte der Gerechtigkeit aus Glauben
1Pt 1,3-9; 1Joh 4,9-10; Röm 8,31-39

Da wir nun aus Glauben gerechtfer-
tigt sind, so haben wir Frieden mit 

Gott durch unseren Herrn Jesus Christus, 
2 durch den wir im Glauben auch Zugang 
erlangt haben zu der Gnade, in der wir 
stehen, und wir rühmen uns der Hoff-
nung auf die Herrlichkeit Gottesa.  3 Aber 

a (4,3) 1Mo 15,6.
b (4,8) Ps 32,1-2.
c (4,16) bildhaft für Nachkommenschaft.

d (4,17) 1Mo 17,5.
e (4,18) 1Mo 15,5.

RÖMER 4.5
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nicht nur das, sondern wir rühmen uns 
auch in den Bedrängnissen, weil wir 
wissen, daß die Bedrängnis standhaftes 
Ausharren bewirkt,  4 das standhafte Aus-
harren aber Bewährung, die Be wä hrung 
aber Hoffnung;  5 die Hoffnung aber läßt 
nicht zuschanden werden;b denn die 
Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere 
Herzen durch den Heiligen Geist, der uns 
gegeben worden ist.
6 Denn Christus ist, als wir noch kraftlosc 

waren, zur bestimmten Zeit für Gottlo-
se gestor ben. 7 Nun stirbt kaum jemand 
für einen Gerechten; für einen Wohltä-
ter ent schließt sich vielleicht jemand zu 
sterben.  8 Gott aber beweist seine Liebe zu 
uns dadurch, daß Christus für uns gestor-
ben ist, als wir noch Sünder waren.  9 Wie-
viel mehr nun werden wir, nachdem wir 
jetzt durch sein Blut gerechtfertigt worden 
sind, durch ihn vor dem Zorn[gericht] er-
rettet werden!  10 Denn wenn wir mit Gott 
versöhnt worden sind durch den Tod sei-
nes Sohnes, als wir noch Feinde waren, 
wieviel mehr werden wir als Versöhnte 
gerettet werden durch sein Leben!
11 Aber nicht nur das, sondern wir rüh-
men uns auch Gottes durch unseren 
Herrn Jesus Christus, durch den wir jetzt 
die Versöhnung empfangen haben.

Die Sünde durch Adam - 
die Gerechtigkeit durch Christus
1Kor 15,21-22; 15,45-49; 15,56-57; Röm 6,23

12 Darum, gleichwie durch einen Men-
schen die Sünde in die Welt gekommen 
ist und durch die Sünde der Tod, und so 
der Tod zu allen Menschen hingelangt 
ist, weil sie alle gesündigt haben  13 (denn 
schon vor dem Gesetz war die Sün-
de in der Welt; wo aber kein Gesetz ist, 
da wird die Sünde nicht in Rechnung 
gestellt.  14 Dennoch herrschte der Tod 
von Adam bis Mose auch über die, welche 
nicht mit einer gleichartigen Übertretung 
gesündigt hatten wie Adam, der ein Vor-
bild dessen ist, der kommen sollte.

15 Aber es verhält sich mit der Gnadenga-
be nicht wie mit der Übertretung. Denn 
wenn durch die Übertretung des Einen die 
Vielen gestorben sind, wieviel mehr ist die 
Gnade Gottes und das Gnadengeschenk 
durch den einen Menschen Jesus Christus 
in überströmendem Maß zu den Vielen 
gekommen.  16 Und es verhält sich mit 
dem Geschenk nicht so, wie mit dem, was 
durch den Einen kam, der sündigte. Denn 
das Urteil [führt] aus der einen [Übertre-
tung] zur Verurteilung; die Gnadengabe 
aber [führt] aus vielen Übertretungen zur 
Recht  fer tigung. 17 Denn wenn infolge der 
Übe r tretung des Einen der Tod zur Herr-
schaft kam durch den Einen, wieviel mehr 
werden die, welche den Überfl uß der Gna-
de und das Geschenk der Gerechtigkeit 
empfangen, im Leben herrschen durch 
den Einen, Jesus Christus!)
18 Also: wie nun durch die Übertretung 
des Einen die Verurteilung für alle Men-
schen kam, so kommt auch durch die 
Gerechtigkeit des Einen für alle Men-
schen die Rechtfertigung, die Leben 
gibt.  19 Denn gleichwie durch den Unge-
horsam des einen Menschen die Vielen 
zu Sündern gemacht worden sind, so 
werden auch durch den Gehorsam des 
Einen die Vielen zu Gerechten gemacht.
20 Das Gesetz aber ist daneben herein-
gekommen, damit das Maß der Über-
tretung voll würde. Wo aber das Maß der 
Sünde voll geworden ist, da ist die Gnade 
über strö mend geworden,  21 damit, wie 
die Sünde geherrscht hat im Tod, so auch 
die Gnade herrsche durch Gerechtigkeit 
zu ewigem Leben durch Jesus Christus, 
unseren Herrn.

Der Gläubige ist einsgemacht mit Christus: 
der Sünde gestorben - Gott lebend in Christus
Kol 2,11-13; 3,1-10; Gal 2,19-20; 5,24; 6,14

Was wollen wir nun sagen? Sollen wir 
in der Sünde verharren, damit das Maß 

der Gnade voll werde?  2 Das sei ferne! Wie 
sollten wir, die wir der Sünde gestorben 

a (5,2) d.h. auf die Herrlichkeit, die den Gläubigen von 
Gott bereitet ist.

b (5,5) d.h. enttäuscht uns nicht, läßt uns nicht 

beschämt dastehen.
c (5,6) d.h. durch die sündige Natur unfähig, Gottes 

Willen zu tun (vgl. Röm 7,14-24).
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sind, noch in ihr leben?  3 Oder wißt ihr 
nicht, daß wir alle, die wir in Christus 
Jesus hinein getauft sind, in seinen Tod 
getauft sind?  4 Wir sind also mit ihm be-
graben worden durch die Taufe in den 
Tod, damit, gleichwie Christus durch die 
Herrlichkeit des Vaters aus den Toten auf-
erweckt worden ist, so auch wir in einem 
neuen Leben wandeln.
5 Denn wenn wir mit ihm einsgemacht und 
ihm gleich geworden sind in seinem Tod, so 
werden wir ihm auch in der Auferstehung 
gleich sein;  6 wir wissen ja dieses, daß un-
ser alter Mensch mitgekreuzigt worden ist, 
damit der Leib der Sünde außer Wirksam-
keit gesetzt sei, so daß wir der Sünde nicht 
mehr dienen;  7 denn wer gestorben ist, der 
ist von der Sünde freigesprochen.
8 Wenn wir aber mit Christus gestorben 
sind, so glauben wir, daß wir auch mit 
ihm leben werden,  9 da wir wissen, daß 
Christus, aus den Toten auferweckt, nicht 
mehr stirbt; der Tod herrscht nicht mehr 
über ihn.  10 Denn was er gestorben ist, das 
ist er der Sünde gestorben, ein für allemal; 
was er aber lebt, das lebt er für Gott.
11 Also auch ihr: Haltet euch selbst dafür, 
daß ihr für die Sünde tot seid, aber für Gott 
lebt in Christus Jesus, unserem Herrn! 
12 So soll nun die Sünde nicht herrschen 
in eurem sterblichen Leib, damit ihr [der 
Sünde] nicht durch die Begierden [des 
Leibes] gehorcht;  13 gebt auch nicht eure 
Glieder der Sünde hin als Werkzeuge der 
Ungerechtigkeit, sondern gebt euch selbst 
Gott hin als solche, die lebendig geworden 
sind aus den Toten, und eure Glieder Gott 
als Werkzeuge der Gerechtigkeit!
14 Denn die Sünde wird nicht herrschen 
über euch, weil ihr nicht unter dem Ge-
setz seid, sondern unter der Gnade.

Die Gläubigen sind berufen, 
der Gerechtigkeit zu dienen
Tit 2,11-14; 1Joh 3,3-10

15 Wie nun? Sollen wir sündigen, weil wir 
nicht unter dem Gesetz, sondern unter 
der Gnade sind? Das sei ferne!  16 Wißt ihr 
nicht: Wem ihr euch als Knechte hingebt, 
um ihm zu gehorchen, dessen Knechte 
seid ihr und müßt ihm gehorchen, es sei 

der Sünde zum Tode, oder dem Gehorsam 
zur Gerechtigkeit?  17 Gott aber sei Dank, 
daß ihr Knechte der Sünde gewesen, nun 
aber von Herzen gehorsam geworden seid 
dem Vorbild der Lehre, das euch überlie-
fert worden ist.  18 Nachdem ihr aber von 
der Sünde befreit wurdet, seid ihr Knechte 
der Gerechtigkeit geworden.
19 Ich muß menschlich davon reden we-
gen der Schwachheit eures Fleisches. 
Denn so, wie ihr eure Glieder in den Dienst 
der Unreinheit und der Gesetzlosigkeit 
gestellt habt zur Gesetzlosigkeit, so stellt 
jetzt eure Glieder in den Dienst der Ge-
rechtigkeit zur Heiligung.  20 Denn als ihr 
Knechte der Sünde wart, da wart ihr frei 
gegenüber der Gerechtigkeit.  21 Welche 
Frucht hattet ihr nun damals von den Din-
 gen, deren ihr euch jetzt schämt? Ihr En-
de ist ja der Tod!  22 Jetzt aber, da ihr von 
der Sünde frei und Gott dienstbar gewor-
den seid, habt ihr als eure Frucht die Hei-
ligung, als Ende aber das ewige Leben. 
23 Denn der Lohn der Sünde ist der Tod; 
aber die Gnadengabe Gottes ist das ewige 
Leben in Christus Jesus, unserem Herrn.

Vom Gesetz befreit, 
dient der Gläubige Gott im Geist
Gal 2,19-20; Röm 6,1-11

Oder wißt ihr nicht, Brüder — denn 
ich rede ja mit Gesetzeskundigen —, 

daß das Gesetz [nur] so lange über den 
Menschen herrscht, wie er lebt?  2 Denn 
die verheiratete Frau ist durchs Gesetz an 
ihren Mann gebunden, solange er lebt; 
wenn aber der Mann stirbt, so ist sie von 
dem Gesetz des Mannes befreit.  3 So wird 
sie nun bei Lebzeiten des Mannes eine 
Ehebrecherin genannt, wenn sie einem 
anderen Mann zu eigen wird; stirbt aber 
der Mann, so ist sie vom Gesetz frei, so 
daß sie keine Ehebrecherin ist, wenn sie 
einem anderen Mann zu eigen wird.
4 Also seid auch ihr, meine Brüder, dem 
Gesetz getötet worden durch den Leib 
des Christus, damit ihr einem anderen zu 
eigen seid, nämlich dem, der aus den To-
ten auferweckt worden ist, damit wir Gott 
Frucht bringen.  5 Denn als wir im Fleisch 
waren, da wirkten in unseren Gliedern die 

RÖMER 6.7



1181

Leidenschaften der Sünden, die durch 
das Gesetz sind, um dem Tod Frucht zu 
bringen.  6 Jetzt aber sind wir vom Gesetz 
frei geworden, da wir dem gestorben sind, 
worin wir festgehalten wurden, so daß wir 
im neuen Wesen des Geistes dienen und 
nicht im alten Wesen des Buchstabens.

Das Gesetz    
macht das Wesen der Sünde offenbar
Röm 5,20; 3,19-20; Gal 3,21-22

7 Was wollen wir nun sagen? Ist das Ge-
setz Sünde? Das sei ferne! Aber ich hätte 
die Sünde nicht erkannt, außer durch das 
Gesetz; denn von der Begierde hätte ich 
nichts gewußt, wenn das Gesetz nicht ge-
sagt hätte: Du sollst nicht begehren!  8 Da 
nahm aber die Sünde einen Anlaß durch 
das Gebot und bewirkte in mir jede Be-
gierde; denn ohne das Gesetz ist die Sün-
de tot.  9 Ich aber lebte, als ich noch ohne 
Gesetz war; als aber das Gebot kam, leb-
te die Sünde auf, und ich starb;  10 und 
eben dieses Gebot, das zum Leben 
gegeben war, erwies sich für mich als 
todbringend.  11 Denn die Sünde nahm ei-
nen Anlaß durch das Gebot und verführte 
mich und tötete mich durch dasselbe.
12 So ist nun das Gesetz heilig, und das 
Gebot ist heilig, gerecht und gut.  13 Hat 
nun das Gute mir den Tod gebracht? Das 
sei ferne! Sondern die Sünde hat, damit sie 
als Sünde offenbar werde, durch das Gute 
meinen Tod bewirkt, damit die Sünde 
überaus sündig würde durch das Gebot.

Das Fleisch und die innewohnende Sünde
Gal 5,16-25; Röm 8,1-9

14 Denn wir wissen, daß das Gesetz geist-
lich ist; ich aber bin fl eischlich, unter die 
Sünde verkauft.  15 Denn was ich vollbrin-
ge, billige ich nicht; denn ich tue nicht, 
was ich will, sondern was ich hasse, das 

übe ich aus.  16 Wenn ich aber das tue, was 
ich nicht will, so stimme ich dem Gesetz 
zu, daß es gut ist.  17 Jetzt aber vollbringe 
nicht mehr ich dasselbe, sondern die Sün-
de, die in mir wohnt.  18 Denn ich weiß, 
daß in mir, das heißt in meinem Fleisch, 
nichts Gutes wohnt; das Wollen ist zwar 
bei mir vorhanden, aber das Vollbringen 
des Guten gelingt mir nicht.  19 Denn ich 
tue nicht das Gute, das ich will, sondern 
das Böse, das ich nicht will, das verübe 
ich.  20 Wenn ich aber das tue, was ich 
nicht will, so vollbringe nicht mehr ich es, 
sondern die Sünde, die in mir wohnt.
21 Ich fi nde also das Gesetz vor, wo-
nach mir, der ich das Gute tun will, das 
Böse anhängt.  22 Denn ich habe Lust an 
dem Gesetz Gottes nach dem inneren 
Menschen;  23 ich sehe aber ein anderes 
Gesetz in meinen Gliedern, das gegen das 
Gesetz meiner Gesinnung streitet und 
mich gefangennimmt unter das Gesetz der 
Sünde, das in meinen Gliedern ist.  24 Ich 
elender Mensch! Wer wird mich erlösen 
von diesem Todesleib?  25 Ich danke Gott 
durch Jesus Christus, unseren Herrn!
So diene ich selbst nun mit der Gesinnung 
dem Gesetz Gottes, mit dem Fleisch aber 
dem Gesetz der Sünde.

Das neue Leben im Geist
Gal 3,13-14; Röm 6,22-23; Gal 5,16-25; 6,8

So gibt es jetzt keine Verdammnisa mehr 
für die, welche in Christus Jesus sind, 

die nicht gemäß dem Fleischb wandeln, 
sondern gemäß dem Geist.c  2 Denn das Ge-
setz des Geistes des Lebens in Christus Je-
sus hat mich frei gemacht von dem Gesetz 
der Sünde und des Todes.  3 Denn was dem 
Gesetz unmöglich war — weil es durch das 
Fleisch kraftlos war —, das tat Gott, indem 
er seinen Sohn sandte in der gleichen Ge-
stalt wie das Fleisch der Sünded und um 

a (8,1) d.h. Verurteilung durch Gottes Gericht.
b (8,1) »Fleisch« bezeichnet den Leib des Menschen, seine 

sterblich-leibliche Existenz auf Erden und die damit 
verbundene sündige Haltung und Wesensart. »Gemäß 
dem Fleisch« bedeutet: bestimmt von der Sündennatur, 
gemäß der Wesensart des sündigen Menschen. 

b (8,1) Mit »Geist« ist der Geist Gottes gemeint, unter 
dessen Herrschaft und Leitung der Gläubige grund-

sätzlich und in Gottes Sicht lebt (vgl. Joh 3,5-6; Röm 
8,8-9). Er ist »im Geist« und wandelt »gemäß dem 
Geist«, auch wenn es manchmal noch »fleischlich« 
handeln kann (vgl. 1Kor 3,1-4).

c (8,3) Christus wurde Mensch und kam im Fleisch, in 
der gleichen Gestalt wie die sündigen Menschen, aber 
er hatte nicht die Sündennatur der Menschen (vgl. 
Hebr 2,14-18; 4,15; 1Pt 2,22-25; 3,18; Hebr 7,26-28).
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